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Für die außergewöhnliche Aufführung der „Suite nach Frank Zappa“ wurde in der Städtischen Musikschule ein ebenso außergewöhnli-
ches Ensemble zusammengestellt. Die Leitung hat Musikschuldirektor Bernd Smalla (rechts). � Foto: Dülberg
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Die heitere Seite
des Orgelspiels

„Seufzer und Albertibässe“ in Liebfrauenkirche
HAMM � „Seufzer und Alberti-
bässe“ stehen auf dem Pro-
gramm der Orgelmesse am
Sonntag, 25. Oktober, um
18.30 Uhr in der Liebfrauen-
kirche. Dekanatskirchenmu-
siker Johannes Krutmann
spielt dann Musik der Wiener
Klassik an der Goll-Orgel.

„Die musikalische Epoche
der Empfindsamkeit ist nach
der Barockzeit ein enormer
Stilwandel, der die Zuhörer
mit einfachen, gesanglichen
und unmittelbar nachvoll-
ziehbaren Linien anspricht –
eben mit Seufzern und Alber-
tibässen“, heißt es im Unter-
titel dieser Orgelmesse.

„Mag man die Orgel als ,Kö-
nigin der Instrumente’ auch
eher mit kirchlicher Pracht
als mit heiteren Tönen ver-
binden, ist doch auch diese
Art der leichten und elegan-
ten Musik bestens geeignet,
hier voll und ganz zur Gel-
tung zu kommen und eine
andere klangliche Seite des
Instrumentes kennenzuler-
nen“, sagt Krutmann.

Dass Heiterkeit, musikali-
sche Einfachheit und Unbe-
schwertheit nicht mit Ober-
flächlichkeit zu verwechseln
ist, das garantieren Namen
wie Wolfgang Amadeus Mo-
zart oder Joseph Haydn. Zwar
gibt es nur sehr wenige Orgel-
kompositionen aus der Feder
der berühmten Protagonisten
der Wiener Klassik, doch
wird man laut Krutmann
auch durch Übertragungen
von Werken für eine automa-
tische Orgelwalze, für das
Klavier oder gar die Glashar-
monika fündig, um von die-

sen Meistern Musik auf der
Orgel spielen und genießen
zu können.

Ergänzt wird das Programm
von einem schwungvollen
Rondo des niederländischen
Komponisten Christian Fried-
rich Ruppe (1753-1826), das
von großer Spielfreude ge-
prägt ist. Krutmann: „Den Ab-
schluss bildet eine echte Rari-
tät, denn die Orgelsonate des
großen Opernkomponisten
Vincenzo Bellini zählt zu den
unbekannten Seiten seines
Schaffens. Nicht zufällig wid-
mete er sich jedoch in jungen
Jahren der Orgel zu, stammt
er doch aus einer Dynastie
von Kirchenmusikern und
Organisten.“

Inspiriert von zurückliegen-
den Konzerten auf histori-
schen Orgeln in Italien wähl-
te Krutmann dieses Pro-
gramm und speziell diese So-
nate aus, die im Mutterland
der Oper weite Verbreitung
besitzt, hierzulande aber mit
ihrem opernhaften Gestus
eher für Schmunzeln sorgt.
Obwohl – oder vielleicht ge-
rade weil – die Orgelklänge so
wenig sakral anmuten, ist
diese Art der Musik seinerzeit
in den Kirchen populär gewe-
sen, hat den italienischen Or-
gelbau nachhaltig beeinflusst
und erfreut sich bis heute
dort großer Beliebtheit. Gera-
de von dieser heiteren Seite
der Kirchenmusik und der
Orgel möchte diese Orgel-
messe einen Eindruck ver-
mitteln. Der Eintritt ist wie
immer frei, um eine Spende
für die Kirchenmusik wird
gebeten. � WA

Der Tenor Holger Ries (links) und der Pianist Martin Brödemann ge-
stalten den Abend mit Liebesliedern aus Operetten. � Foto: pr

Lieder von der Liebe
Operettenabend im Restaurant „Denkma(h)l“

HAMM � Unter dem Titel
„Gern hab’ ich die Frau’n ge-
küsst“ bieten Holger Ries (Te-
nor) und Martin Brödemann
(Klavier) am Samstag, 17. Ok-
tober, ab 19 Uhr im Restau-
rant „Denkma(h)l“, Ostenal-
lee 73, bekannte Liebeslieder
der Operette dar. Zu dieser
Veranstaltung des Vereins
Melange wird ein Drei-Gänge-
Menü gereicht.

Wer kennt sie nicht, die un-
vergesslichen Namen der gro-
ßen Operetten: „Gräfin Mari-
za“, „Im weißen Rössl“, „Die

Csardasfürstin“, „Die lustige
Witwe“, „Land des Lächelns“?
Die Suche nach der großen,
wahren und einzigen Liebe
bestimmt Handlung und The-
ma der meisten Operetten.
Davon zeugen die populären
heiteren, aber auch durchaus
traurigen und dramatischen
Lieder dieses Programms, die
Holger Ries mit launigen Mo-
derationen verbindet. � WA

Eintrittskarten (45,50 Euro inklu-
sive Menü) gibt es im Vorverkauf
im Restaurant.

klein, ordentlich gerollt oder unor-
dentlich verheddert, leise, gedämpft
und gesellig. Stricknadeln klackern,
aus Bergen von Schurwolle formen
sich einzelne filigrane Gestalten,
bevor sie wieder im großen Woll-
haufen verschwinden. Tickets (5
Euro) können unter Telefonnummer
92 68 37 reserviert werden. � Foto:
Szkudlarek

Seine Inszenierung für Zuschauer ab
zwei Jahren, das Stück „Am Faden
entlang“, zeigt das Helios-Theater
wieder am Sonntag, 25. Oktober, ab
16 Uhr sowie am Freitag und Mon-
tag, 23. und 26. Oktober, jeweils um
10 Uhr im Kulturbahnhof. Wolle ist
kuschelig, kratzig, wärmend, fein-
oder grob gewebt, als Verspannung
Raum einnehmend, als Knäuel

„Am Faden entlang“
Björn Rosenbaum ist einer der
Stargäste beim Poetry-Slam am
Donnerstag. � Foto: pr

Meisterhafter
Poetry-Slam

HAMM � Der amtierende U20-
Poetry-Slam-Meister aus der
Schweiz und zugleich NRW-
Meister 2014, Björn Rosen-
baum, ist einer der Gäste
beim nächsten Dichterwett-
streit im Hoppegarden der
Kulturwerkstatt, der am Don-
nerstag, 15. Oktober, um
19.30 Uhr beginnt. Einlass ist
bereits ab 19 Uhr. Lyrik und
Prosa, Lustiges und Ernsthaf-
tes werden auf der Slam-Büh-
ne geboten – und die Bewer-
tung übernimmt wieder das
Publikum als Jury. Musika-
lisch wird der Abend von Jaa-
na Redflower abgerundet mit
Rocktiteln aus den 70er und
80er Jahren. Moderiert wird
der Poetry-Slam in gewohnt
kurzweiliger Art von Yvonne
Klesse alias Schnee Wittchen
und Nadine Dubberke. Der
Eintritt kostet sieben Euro,
ermäßigt fünf Euro. � WA

Gaby
Köster liest

HAMM � „Die Chefin“ heißt
das neue Buch von Gaby Kös-
ter – der erste Roman der Co-
median, nachdem sie 2008
mit ihrer Biografie „Ein
Schnupfen hätte auch ge-
reicht“, die sie zusammen
mit dem Hammer Entertai-
ner Till Hoheneder geschrie-
ben hatte, auf Platz eins der
Spiegel-Bestsellerliste kam.
„Die Chefin“, diesmal mit
Thomas Köller als Co-Autor,
stellt Köster am Freitag, 13.
November, um 20 Uhr in der
Werkstatthalle des Maxi-
parks vor.

Im Mittelpunkt steht Marie
Sander, deren Leben in
Schieflage geraten ist. Bei der
erfolgreichen Rocksängerin,
von allen nur „Die Chefin“
genannt, läuft’s nicht mehr.
Sie sitzt nur noch. Und zwar
im Rollstuhl. Schlaganfall,
kurz nach ihrem 42. Geburts-
tag. Also ideale Voraussetzun-
gen, um sich auf eine Odyssee
durch halb Europa zu bege-
ben, sich in einen selbstver-
liebten Bodybuilder zu verlie-
ben, zwei Kindern ihre Eltern
wiederzugeben und das Le-
ben neu anzugehen. � WA

Eintrittskarten (24,10 Euro) gibt
es beim Westfälischen Anzeiger
und in den übrigen bekannten
Vorverkaufsstellen.

Gaby Köster stellt am 13. No-
vember ihren ersten Roman
„Die Chefin“ vor. � Foto: pr

„Ein Zappa-Cover ist Karikatur“
Bernd Kortenkamp ist „Frank-Zappa-Enthusiast“ / „Furore“-Konzert am 31. Oktober
HAMM � Ein musikalisches
Gewitter mit multi-instru-
menteller Klangwucht à la
Frank Zappa: Das ist wirklich
„ein Hammer“, was sich zur-
zeit in der Städtischen Musik-
schule in Sachen zeitgenössi-
scher Musik anbahnt. Hier
probt das Orchester „Furore
XX/XX“, bestehend aus Mu-
sikschullehrern, unter Lei-
tung von Musikschul-Chef
Bernd Smalla für eine vom
Komponisten und Konzertgi-
tarristen Bernd Kortenkamp
arrangierte „Suite nach Frank
Zappa“.

Dieses außergewöhnliche
Kammerkonzert ist einer der
Höhepunkte der Feierlichkei-
ten zum 75-jährigen Beste-
hen der Musikschule. Denn
der Avantgarde-Rockmusiker,
Komponist und Gitarrist
Frank Zappa wurde am 21.
Dezember 1940 in den USA
geboren. Er wäre also in die-
sem Jahr ebenfalls 75 Jahre
alt geworden, wenn er nicht
am 5. Dezember 1993 an ei-
nem Krebsleiden gestorben
wäre.

Aufgeführt wird die Zappa-
Suite am Samstag, 31. Okto-
ber, ab 19.30 Uhr im Kursaal.
Über das Klanggewitter groß-
artigen Ausmaßes, das die Zu-
hörer erwartet, sprach WA-
Mitarbeiter Michael Dülberg
mit Bernd Kortenkamp.

Warum hat es ein teils um-
strittener Rockmusiker ver-
dient, heute vom Orchester
gespielt zu werden?

Kortenkamp: Zappa ist für
mich kein Rockmusiker, son-
dern ein hochintelligenter
Komponist, der die Stilmittel
des Rock für seine Ideen be-
nutzt. Komposition ist laut
Zappa die Organisation von
Klängen. Für einige meiner
Bekannten ist der musikali-
sche Kosmos reduziert auf
Van Morrison, Bruce Spring-
steen und Bob Dylan. Ich sehe
das anders: In meinem Kos-
mos fläzen sich Karlheinz
Stockhausen, Igor Strawin-
sky, George Antheil und
Frank Zappa in einem un-
glaublich coolen und kom-
fortablen himmlischen Loft.

Wie sind Sie an die Partituren
für die Zappa-Suite gekom-
men – und werden Sie versu-
chen, Zappa zu covern?

Kortenkamp: Ein Arrange-
ment ist immer auch eine In-
terpretation. Das beste Bei-
spiel in diesem Zusammen-
hang ist das Zappa-Album des
finnischen Ambrosius-En-
sembles. Die Truppe ist ein
auf Alte Musik spezialisiertes
Ensemble mit historischen
Originalinstrumenten. Was
die mit der Musik von Zappa
veranstalten, haut mich im-
mer noch vom Stuhl! Ansons-

ten habe ich verschiedene
Quellen benutzt. Es gibt Ma-
terial von Munchkin-Music,
dem Verlag des Zappa-Famili-
en-Trusts, aber keine Partitu-
ren. Seit „The yellow shark“
kann man die Arrangements
von Ali N. Askin teilweise
mieten. Weil ich aber hier
mein eigenes Ding fahren
will, kommt das nicht infra-
ge.

Wie stellen Sie das an?
Kortenkamp: Im Netz gibt es
eine Fülle von Midi-Dateien,
die zum Teil vorzüglich sind,
mitunter aber auch totaler
Schrott. Eine nicht zu unter-
schätzende Quelle sind im-
mer noch die eigenen Ohren.
Ein Frank-Zappa-Cover, also
eine Imitation, wird immer
eine Karikatur sein. Es geht
darum, die Musik des Meis-
ters mit den vorhandenen
Mitteln – die diesmal wahr-
haft luxuriös sind – zu inter-
pretieren. Ich bin überzeugt
davon, dass selbst einge-
fleischte Zappa-Kenner von
meinen Versionen von „Sleep
dirt“ und „The idiot bastard
son“ überrascht sein werden.

Wie viele Musiker, welche In-
strumenten-Gruppen wirken
mit und woher kommen die
alle? Haben die auch Freude
an dem Projekt oder ist es
eher viel Arbeit, die Kompo-
sitionen zu spielen.

Kortenkamp: Das Orchester
„Furore“ besteht aus Lehrern
der Musikschule Hamm. Die
konsequente Akribie bei der
Auswahl neuer Kollegen im
Zuge des Projekts „Jedem
Kind ein Instrument“ hat zu
einer umwerfenden Qualität
geführt, ansonsten wäre die-
ses Projekt nicht machbar.
Die Besetzung entspricht
durchaus der „Yellow shark“-
Truppe. Der Kern wird gebil-
det von meinem eigenen En-
semble „neutonwerck“, wel-
ches das Programm in Teilen
schon seit 2008 spielt. Hinzu
kommen komplette Holz-
und Blechbläsereinheiten so-
wie ein Streichorchester. Neu
ist in diesem Kontext der Ein-
satz von zwei E-Gitarristen,
darüber hinaus wird die Hälf-
te der Bühne von drei phäno-
menalen Schlagzeugern be-
ackert. Alle haben
„Bock“drauf und können die
Probenphase kaum erwarten!

Frank Zappas Motto als Kom-
ponist war „Alles zu jeder
Zeit und ohne Grund“, und
doch gibt es oft nachvoll-
ziehbare Gründe für be-
stimmte Klänge und Geräu-
sche in Zappa-Stücken, die
zusammen mit Text und Mu-
sik beim Zuhörer auch Bilder
erzeugen. Was begeistert Sie
persönlich am meisten an

der Musik von Frank Zappa?
Kortenkamp: Als Frank-Zappa-
Enthusiast bin ich eigentlich
ein Spätberufener. Ich kenne
seine Musik seit etwa mei-
nem zwölften Lebensjahr,
habe die diversen „Secrets“
aber erst in den vergangenen
zwei Jahrzehnten für mich
entdeckt. Die Auseinander-
setzung mit zeitgenössischer
Musik auf professionellem
Niveau hat mir aber gezeigt,
wie nachhaltig Frank Zappa
die aktuelle Komponistenge-
neration geprägt hat. Zappa
verheißt mir stets Überra-
schung, selbst nach dem x-
ten Durchhören eines Al-
bums. Dabei möchte ich zu
bedenken geben, dass für
Zappa das gleiche zutrifft wie
für Bach, Mozart, Beethoven,
et cetera: Nicht alles ist über-
ragend, sinkt aber auch nie
unter ein unbestritten hohes
Niveau.

Welche Instrumente sind die
wichtigsten in seinen Stücken?
Kortenkamp: Das liegt in den
Händen des Arrangeurs.
Durchaus prägnant in Zappa-
Produktionen ist der Einsatz
von Mallets (Marimba, Vibra-
phon), hier dürfen sich die
Zuhörer auf Juliane Geisler
und Gereon Voss freuen: Die
Partien sind absurd schwer
zu spielen, aber sie können
es.

„Kein Akkord ist grässlich
genug, um all die Scheußlich-
keiten zu kommentieren, die
die Regierung in unserem
Namen verübt.“ Das ist ein
Zappa-Zitat aus den Zeiten
der „Mothers of Invention“
in den 1960ern während des
Vietnam-Kriegs. Die Kompo-
sitionen von Frank Zappa
scheinen tatsächlich für viele
Leute „schräg und schwer
verdaulich“. Wie beurteilen
Sie das, nachdem Sie jetzt
viele Songs und Werke tran-
skribiert und überarbeitet

haben? Welche CD soll man
sich anhören, um Zappa ken-
nenzulernen?

Kortenkamp: „The best Band
you never heard in your life“.
Hier bersten einige der bes-
ten Musiker des Planeten in
jeder Phrase vor Spielfreude,
das Ganze kombiniert mit ei-
nem umwerfenden Live-
Sound und einer deftigen Do-
sis Humor. Mehr geht nicht,
das ist bis heute unübertrof-
fen.

Zappas Lead-Sänger und Sa-
xofonist Napoleon Murphy
Brock sagte in einem Inter-
view, dass nur wenige Musi-
ker Zappas Musik so spielen
können, wie er es sich vorge-
stellt hat. Was ist für Sie das
Besondere an Zappas Musik
und welche Anforderungen
stellen seine Kompositionen
an die Musiker?

Kortenkamp: Zappa war mit Si-
cherheit kein Probenpsycho-
loge. Offensichtlich hat er in
zunehmendem Maß die ma-
schinengerechte Funktion
seiner Mitmusiker gefordert.
Das Synclavier schien zu die-
sem Zeitpunkt das adäquate
Instrument zu sein. Ich bin
überzeugt davon, dass Zappa
heute jeden humanoiden Mu-
siker – entsprechende Quali-
tät vorausgesetzt – herzen
würde.

Pierre Boulez sagte einmal:
„Jeder Zappa-Song ist wie
eine kleine Oper!“ – Verste-
hen Sie, was er damit ge-
meint hat?

Kortenkamp: Klar! Jede Kom-
position hat ihre eigene for-
male Struktur. Die stilisti-
schen Mittel des Rock unter-
liegen bei Zappa nicht der
klassischen Lagerfeuerro-
mantik mit Intro, Strophe
und Refrain. Zappas Kompo-
sitionen sind explizit ausge-
arbeitet und damit Basis sei-
ner musikalischen Sprache.

Welchen Part übernehmen
Sie im Orchester und wer
wird es dirigieren?

Kortenkamp: Als Arrangeur
habe ich den Luxus, meine ei-
gene Funktion zu wählen. Ich
habe mich für meine ewige
Leidenschaft, den E-Bass ent-
schieden. Das Wandeln auf
den Spuren von Scott Thunes
ist hoch virtuos und künstle-
risch extrem befriedigend.
Ich werde es mir aber nicht
nehmen lassen, die Zuhörer
bei „Uncle meat“ mit dem Te-
norbanjo und „Sleep dirt“
mit der Konzertgitarre zu be-
glücken. Das Dirigat über-
nimmt Bernd Smalla.

Restkarten (10 Euro) für das Kon-
zert am 31. Oktober gibt es noch
an der Pforte der Städtischen Mu-
sikschule.

Bernd Kortenkamp, geboren
1963 in Hamm und hier Fachbe-
reichsleiter Gitarre an der Mu-
sikschule, ist auch als Gitarrist,
Komponist, Arrangeur und Diri-
gent tätig. � Foto: Rother


